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PERSPECTIVE

ist die Kunst, Gegenstinde, welche in verschiedenen Entfernungen

von dem Auge des Beschauers liegen, auf einer Ebene so zn

zeichnen, dass dieselben in eben den verschiedenen Entfernungen

zu liegen scheinen, wie in der Wirklichkeit.

Je entfernter cin Gegenstand von unserem Auge liegt, desto

kleiner erscheint er im Verhiltniss zu niber und ganz nahe lie-

nden, denn wenn man sich vom Auge ansgehend

genden Geger
eine Mel
£

Ange 1

» Linien denkt, welche die Sehstrahlen bilden (Tafel L,

istand (a) wenn er bei B, also dem

I.), s0 wird emn G

steht, viel mehr solcher Schstrahlen erfordern um

1s

ihn zu iibersehen, ein gleich grosser, welcher bei C, also dem

ansser-

Auge entfernter sich befindet, oder der Winkel der beiden

hiw

sten den Gegenstand treffenden Sehstrahlen (der nkel) wird

entiernter

erer fiir nahe, als fi : Gegenstiinde sein,

ein viel g

grosse Gegenstand bei ©

und der gleich im Yerhialiniss zu dem-

gelben bei B nur so gross erscheinen, als der von dem Seh-

winkel fur a bei C dorchsehnittene Theil n 0 an dem Gege

1zen (Grogse des letzterem

stand @ bei B im Verhiliniss zur

heint.

Will man nun bestimmte Gegenstiinde, z. B. Gebiude, innere

Angichten von Kirchen, Sillen ete. auf einer Ebene perspek-

tivisch darstellen, so denke man sich diese Ebene durchsichiig,

‘el, dureh welche man die zu zeichnenden

etwa als eine Glasts
Gegenstande betrachtet, und diese Glastafel so gestellt, dass
dieselbe von dem mittleren Sehstrahl, welcher vom Auge ab in

e

horizontaler Riehtung ausgeht (die Sehaxe), rechtwinklig

durchschnitten wird. (Taf. I, Fig. II, a—Db ist dic Sehaxe, ¢—d

el.)

[s werden dann wiederam diejenigen Sehstrahlen, welche

die Glasts

nihere (G stinde einschliessen, einen grosseren Rawm auf der

Glastafel erfordern, als diejenigen welche entferntere cinschlies

Dieselbe Grosse erscheint also bei B stehend, auf der Glastafel

in dem Raum p—q, entfernter bei C stehend uns in dem Raum
n—o, also bedentend kleiner.
Verji

nun die Auf

Diese: richtie. und genan zun be-
g g

stimmen abe, welche durch perspektivische Con-

struction gelost werden soll, und es filren, wie iiberall auch

hier, mehrere Wege zum Ziele, doch ist jedenfalls der kiirzeste

auch der bequemste, und ich habe mich bemiiht eine Methode

zu finden, nach welcher alle, anech die verwickeltsten Aufzaben,

werden konnen.

aaf gleiche leichte Art gel

Nachdem diese Methode sich :

s praktisch bewihrt hat,

denn seit mehreren Jahren schon wende ich diese Methode so-

wohl beim Unterricht gls bei meinen eigenen Arbeiten mit gutem

Erfol

ge an, tbergebe ich dieselbe hiermit der Oeffentlichkeit mit

dem Wunsche, dass recht Viele, welche die, theils sehr volu-

minosen Werke iiber diesen Gegenstand mit einer gewissen Scheu
betrachten, in dieser kleinen, aber, wie ich zu behaupten wage,

fiir alle Vorkommnisse vollig ausreichenden Darstellung finden

ss die Kunst de

magen, r Perspektive duschaus nicht so schwie-

ist, als

in gewdhnlich denkt, und man nicht nothig hat

eine bedeutende Zeit daran zu wenden, nm die Sache volls

zu begreifen.
B

meiner Les

der Erklarung werde ich mich bemiihen, anch denjenigen

, welehe wenige oder keine mathematischen Kennt-
nisse besitzen, veratindlich zn sein und die Sache klar zur An-

schaunng zu bringen.

Der erste Grundsatz, von welechem ich ausgehe, ist der: nicht
Linien, sondern bestimmte Punkte der darzustellenden Gegen-

stinde durch Construction zu finden.

Es sei daher der zm zeichnende iommen

cin Wiirfel, dessen Flichen alle gleich gross sind, so zeichne

man denselben zuerst im Grundri dann ziehe man

mit der Reissschiene e Linie, welche

uf dem Papier eine verti

fur den Grundriss die Sehaxe bilden soll, und lége nun den

Grundriss so, wie man den Wiirfel sehen will, wenn man die
Sehaxe entlang sieht, Fig. III. Die Linie A—Z sei die Sehaxe

und C

+ Grundriss in der Lag

wie der Wiirfel gezeichnet

werden soll. S

eht man nun den Wirfel auf die angegebene

Weise, und denkt sich zwischen dem Auge und m Wiirfel

eine rechtwinklig zur Sehaxe gestellte, durc

sichtize Fliche,

die Glastafel, so bildet diese die Ebene, auf welcher das per-

|




spektivische Bild des Wiirfels erscheinen soll. Wir legen die-
selbe hier an die vorderste Ecke des Warfels, - Die Linie a—b
ist also der Grundriss der aufgestellten Glastafel. Der Punkt,
an welchem sich der Beschauer befindet, sei bei A. Von diesem
Standpunkte ziehe man nach allen Bekpunkten des Wiirfels

Linien, und die Durchgangspunkte dieser Linien durch die Glas-

tafel werden die Orte angeben, an welchen die Fckpunkte des

Wiirfels auf der Fliche des zu zeichnenden Bildes erscheir

Der Punkt 1 liegt dicht an der Glastafel und verindert seine

Lage und Grd daher nicht, die iibrigen drei erscheinen bei
2. & and 4.

Jetzt denke man sich die Glastafel umgelegt, so dass sie
die Papierfliiche bildet, auf welcher man das perspektivische Bild

des Wiirfels zeichnen will; dann ziehe man eine wagerechte Linie,

die Grundlinie der Glastafel (hier d), und trage auf diese die
gefundenen perspektivischen Orte herab, dann trage man parallel
mit dieser Grundlinie die Horizontlinie auf, und zwar in der
Hihe, in welclier sich das Auge befinden soll.

Diese Linie ist in der Natur diejenige, in welcher, wenn

man in der Ferne eine weite Ebene, etwa die Meeres

liche sieht,
der Himmel und die Erde sich zu vereinigen scheinen, und diese
Linie bestimmt sich jedesmal nach der Héhe, in welcher man
steht, so dass eine wagerechte Linie, genan durch das Auge des
Beschauers gedacht, die Héhe dafiic angiebt (Fig. 3b.). Die
1

_II1. an, das Aunge befinde sich iiber der Grundlinie in der

Linie o—f bildet den Horizont. Wir nehmen also bei dem W

Fi

o

Héohe von B, so bildet die durch diesen Punkt gelegte Hori-
zontallinie den Horizont des darzustellenden Bildes. Die Sehaxe,
welche wir in der ersten Projection im Grundrisse als vertikale

Linie gezeichnet haben, stellt sich nun in dieser zweilen Pro-

jection als Punkt dar und giebt den Hauptpunkt, d. h. denjenigen
Punkt, in welchem alle Linien welche mit der Sehaxe parallel
sind, sich in der Perspective vereinigen, und Gegenstinde, welche
zwischen derartigen Linien sich befinden, werden also immer
kleiner, je entfernter sie stehen.

Um nun die Punkte der Eecken des Wirfels, sowohl auf

seiner mnteren, als auf der oberen Ebene, zu finden, bilde man

sich von den Ecken des Grundrisses mit der Sehaxe parallel

ende Linien nach der Glastafel im Grundrisse 5—6—7—8,

nnd trage diese als Verticallinien in die perspektivische Pro-

jection. Dies sind die Orte; auf welche die geometrischen Héhen-
maasse des zu zeichnenden Gegenstandes aufzutragen sind, Die
punktirie Linie x—y giebt dieselben an. Von diesen Maassen
zieht man Linien nach dem Hanptpunkt, und zwar sowohl von
der Grundlinie, als auch von der gefundenen Hiohe, und an den
Stellen, wo diese Linien die Linien der perspektivischen Orte
schneiden, hat man die perspektivischen Hihen der Eckpunkte
des Wiirfels gefunden. Die Ecke 1, welche dicht an der Glas-
tafel liegt, verindert, wie schon oben erwiahnt, ihre Lage und

Grosse nicht, die andern Kanten werden kleiner, weil sie von

der Glastafel entfernter, nur einen kleineren Sehwinkel erfordern.

Verbindet man nan diesc

gefundenen Durchschuittspunkte dureh

Linien, so hat man die perspekti

ch richtige Figur des Wiirfels

gefunden.

1. Die Linien 2—6, 3—7, 4—8 sind Parallelen

der ha

3. Alle Parallelen der Schaxe, oder alle Linien, welche recht-
winkliz die Glastafel treffen, haben in der Perspektive
ihren Vereinig

punkt im Hauptpunkt.

3. An der Glastafel erscheinen alle Héhen im geometrischen

Maa

Es miussen also Linien, welche von der geometrischen Pro-
jection auf der Glastafel nach dem Hauptpunkte gezogen werden,

nothwendig die in Perspek stzten Parallelen der Sehaxe sein,

ges
Im Grundrisse treflen diese Parallelen auf die gesuchten

Ecken. diese Ecken hat man in der Projection der perspektivi-

schen Orte gefunden, folglich missen die Schuittpunkte der in

esetzten P

Perspektive \llelen der Sehaxe, mit den Linien der
§

perspektivischen Orle, nothwendig die Punkte angeben, wo man
die Ecken des Gegenstandes perspeltivisch sicht.
Bei der praktischen Anwendung findet sich, veranlasst

durch die unvermeidliche Ungenanigkeit unsrer Instrumente, als

Reissschiene, Dreieck ete., ein kleiner Uebelstand ein, niimlich:
Punkte, welche ganz in der Nihe der Schaxe liegen, konnen
nicht so ganz genan auf die beschriebene Art bestimmt werden,
weil die perspektivische und die geometrische Projeciion. so
nahe bei einander und so nahe dem Hauptpunkte zu steheu
kommen, dass die Schnitte sehr vertikal ausfallen und der

t.

Schnittpunkt sich nicht ganz haargenau bestimmen I

Diesem Uebelstand ist indess leicht abzuhelfen, wenn man
die Linie, welche gefunden werden soll, im Grundriss beliebig
verlingert, und zwar in der einen Richtung bis zur Glastafel,
in der andern sn weit als erforderlich ist, den Endpunkt der
Linie weit genvg von der Schaxe abzubringen, um den Schnitt-

punkt sicher finden zn konnen.

Construirt man nun die Endpunkte dieser verlingerten Linie,
so muss matirlich der cigentlich zu findende Eckpunkt inner-
halb derselben liegen, und ist sofort da zu finden, wo die per-

spektivischen Orte diese Linie schneiden. In Fig. IV. liegt der

kpunkt 3, unmittelbar in der Sehaxe selbst. An diesem Orte

einen Sehnittpunkt zu finden, ist also absolut unmoglich, indem
beide Projectionen in einer Linie liegen.

Wir verlingern daher die Verbindungslinie der Punkte 2
und 3, und finden bei n die Projection auf der Glastafel, welche
herunter getragen wird. Vorher haben wir den perspektivischen
Out bei 2 gefunden und ebenfalls herunter gelothet. Nehmen
wir nun in der Verlingerungslinie den Punkt v beliebig an, und
wiederholen das bekannte Verfahren, tragen das geometrische

Maass auf die geometrischen Projectionen von n und v, ziehen




von dort nach dem Hauptpunkt die Fusslinie und die Héhen-
linie. und finden dann' die Schnitipunkte p q in dem perspek-

tivischen Orte von v. Jefzt verbindet man diese beiden Punkte

mit der Hohe x und dem Fusspunkt y

der geometrischen Pro-

und man hat zwei Linien wden, in welchen

k

Jection von n,

sich die gesuchten Eckpunkte befinden mussen, und nothwendig

miissen diese wiederum in der Linie der perspektivischen Orte

von 2 und 3 befinden, wo letztere die Linien und

Die

sich X—

hneiden.

¥—q durchs Jonstruction der ibrigen Punkte ist

dieselbe, wie vorhin angegeben.

Noch ein anderes Verfahren, um die zu steilen Schnitte

dicht an der Sehaxe zu vermeiden, ‘ist dic Benutzang eines

Hiilfspunktes, des Verschwindungspunktes derjenigen Linien,
welche parallel mit einer Seite der im Grundriss gezeichneten

Figur lanfen. Namenilich ist dies Verfahren zweckdienlich,

wenn die zu zeichnende Figur ein Rechteck ist, weil dann die-

t der Verschwindung

ser Pun z

spunkt vieler Linien der Figur ist.
Man findet diesen Punkt sehr leicht, wenn man den Winkel,
welchen die eine Seite der Figur mit der Sehaxe bildet, abmisst,

V. Das

und denselben Winkel am Standpunkte auftriigt. Tlig
Abmessen und Auftragen der Winkel geschieht am leichtesten,

wenn man die Linie der einen Seite der Fignr bis zur Sehaxe

verlingert EF, donn in dem Vereinigungspunkt dieses so ge-
bildeten Winkels E den Zirkel einsetzt und mit einem Zirkel-

des Winkels ver-
Stand-

schlag in beliebiger Weite die beiden Linien

bindet, np. Denselben Zirkelschlag macht man vom

punkte aus, o—q, misst dann die Linge von n-—p und macht
ihr gleich, dann muss eine Linie

0—g vom Standpunkte A

durch o bis zur Glastafel gezogen eine Parallele von E—F sein,

weil die beiden Winkel x und y gleich sind. Wo nun die Linie

Ao bei ©C

trifft,

Parallelen

die Glastafel ist der perspektivische Ort des

Verschwindungspunktes aller dieser Linie, den man

herunter nach dem Horizont tragt, D, und so den gewiinschten
Hiilfspunkt gefunden hat.
Puankte nigen sich alle horizontalen Linien,

In diesem Ver

welehe parallel mit der einen Seite der Figur laufen, eben so

mit der Sehaxe ver-

wie sich im Hauptpunkte alle Paralle

einigen. Dieser Pun iebt gleich die Verjungungsverhiltnisse

der parallelen Seiten der Figur an, wenn man von der geome-

trischen Projection auf der Glastafel Linien zu ihm hinzieht.

Die

geometrische Projection nach der Glastafel lindet man,
£ J

die Linien der Figur verlingert. Bei unserer Figur V,

und IV und

wenn n

wiedernm derselbe Wiirfel wie F IT1 noch in der-

selben Ansicht, verlangern wir uns also die Linie 3—4 bis zur

Glastafel 4 ¢

Der Pankt 1 liegt schon daran, bildet also on

von selbst die geometrisehe und perspektiviseche Projection.

Die Punkte 1 und 4 g tragen wir herunter, darauf

setzen
die geometrischen Hohenmaasse und ziehen von dort nach dem
Hulfspuukt D.  Vorher haben wir die perspektivischen Orte ge-

funden, wo nun die nach dem Hulfspunkt D gezogenen Linien

diese perspektivischen Orte schneiden, sind nothwendig wie-

derum die Eckpunkie des Wiirfels in der Perspektive,

Auf die jetzt angegebenen Arten sind alle Aufgaben, welche
nur irgend vorkommen kénnen, sicher zu losen, und namentlich
sind die Schwierigkeiten bei dem Zeichnen schiefer Ebenen und
dergleichen sogleich gehoben, weil man nur die Eckpunkte zu
construiren und mit Linien zo verbinden nothig hat, um sogleich
die richtige Figur zu finden.
Stellen wir noch einmal die Hauptgrundsitze der Perspektive

Zugammen:

1. Je entfernter cin Gegenstand vom Auge ist, desto kleiner
erscheint derselbe.

2. An Glas

der afel erscheinen alle Gegenstinde in wirk-
licher Grisse.

3. Der
4. Alle

Horizont liegt immer in der Héhe des Auges

Horizontallinien, welche die Glastafel rechtwinklich

treffen, also parallel mit der Sehaxe laufen, vereinigen sich

im Hauptpunkt.

5. Alle horizontalen Parallelen, welche die Glastafel in irgend
g

cinem Winkel treffen, haben ihren Vercinigungspunkt an

irgend einem Punkt auf der Horizontlinie, welches nach

der bei Fig. V. angegebenen Methode zu finden ist. Auch

alle nicht horizontalen Parallelen haben irgend einen Ve

cinigungspunkt, welcher aber nicht im Horizont liegt.

6. Alle Vertikallinien zeigen sich in der Perspektive als ver-
tikale und alle horizontalen, welche mit der Glastafel pa-

rallel laufen, bleiben ebenfalls horizontale Linien in der

Perspektive.

Da nun alle Tlorizontallinien sich in der Horizontlinie

treffen, missen natiirlich alle Gegenstinde, welche iiber den

Horizont hinausragen, in ihrer Verjiingung nach unten zu laufen,

withrend d

ejenigen, welche unter dem Horizont sich befinden,
sich nach oben hin verjiingen.
jetzt zu einem Hauptmoment der Perspektive,

allen Fillen

Con-

Wir kommen

zur Wahl des Standpunktes, und di ist in

zuerst sorglaltiz zu erwigen. Der Standpunkt in der

struction der Perspektive giebt zugleich die Entfernung an, in
welcher das zu schaffende perspektivische Bild betvachtet wer-
den muss. Daher kommen bei der Wahl des Standpunkts zwei

Hauptsachen zur Frage, niimlich: die vortheilhafteste Ansicht

des Gegenstandes und die Entfernung des Beschauers von dem-
selben. Erstere zu finden ist schon einigermassen bei Fig. 1II.

gt, niimlich, man zeichnet den Grundriss auf einem beson-

gondern Stick Papier, zieht dann die Linie der Sehaxe mit der

Schiene als Verticale, und legt sich den Grundriss so, wie man

genstand zu sehen winscht, wenn man an der Sehaxe

enilang sieht, Dabei ist zu beobachten, dass, wenn man eine

sehr

ge Ansicht withlt, was in sehr vielen Fiillen geschieht, die-
selbe so genommen werde, dass die Seiten des Gegenstandes

nicht im gleichen Winkel zur Sehaxe stchen, indem eine solche




"

Ansicht gewihnlich ein steifes unmalerisches Bild giebt. Im

Allwemeinen thut man wohl, die Hauptansicht, z. B. eines Ge-
biudes, mehr zu zeigen als die Seitenansicht. Hat man die ge-
wiinschte Ansicht des Ge enstandes gci‘nndvu, so wird der

o
(-

geheftet, wie er gesehen werden soll.

Grundriss in der Lage fe

Tafel IT., Fig. VILL

Dies Verfahren, den Grundriss nach der

su vichten, bietet den Vortheil,

schienenrecht gezogenen Sehay
dass man, wie es auch frither gezeigt ist, die perspektivischen

hiene

Orte und die geometrischen Projectionen mit der Reis
abschieben und herunterlothen kann.

In Fig. VIL, Tafel II. ist das ganze Reisshrett mit aufge-

heftetem Grundriss gezeichnet.
Die Entfernung des Standpunktes ist nun 80 anzunehmen,

dass wenn man sich die ganze Ausdehnung des zu schaffenden

3ildes bestimmt, die Entfernung davon das 1% she der grissten
Ausdehnung des Bildes, entweder in der Breite oder in der Hahe,

betrigt.

Ist der perspektivisch zu zeichnende Gegenstand die Ansicht

eines Gebiudes so ist es zweckmassig, wenu die dazu gezeichnete

te einen Baum, gleich der
(Fig. VII die
Doch ist

Umgebung ungefihr von jeder

durch die gebogene: Linie verbundenen Punkte a™h.)

s betriigt.

L

alfte der Diagonale des Grandr

dieses Verhiltniss nicht unbedingt maassgebend und kann nach
Geschmaclk und Bedirfniss modificirt werden,

Die gefundene Ausdehnung des Bildes 12 Mal genommen
giebt also die giinstigste Entfernung des Standpunktes an. Der

Schgsnkel, in welchem das zu zeichnende Bild betrachtet wird,

hat bei dieser Entfernung die Grdésse von 37 Grad, und dies ist
eben ein soleher, in welchem man, wenn man durch einen Diopter
sehend, die zu zeichnenden Gegenstinde betrachtet, noch Alles
mit einem Blicke deutlich iibersehen kann, und nur das, was aunf
diese Art, ohne das Auge zu wenden, iibersehen werden kann,
ist geeignet auf einer Fliiche dargestellf zu werden, da bei einer
Wendung des Auges jedenfalls eine andere Schaxe entstehen wirde,

Wur bei innerén Ansichten darf man den Standpunkt sich
nither riicken, doch nie so nahe, dass der Sehwinkel fiber 60 Grad
betragt, indem sonst ein zwar richtig construirtes, aber dem Be-
gehauer, der nicht immer genau yon gedachtem Standpunkt aus
das Bild betrachtet, ein sehr verzerct erscheinendes Bild entstehen
wiirde. Bei unsérer Figur wirde sich nach obiger Annahme der
Standpunkt in A befinden, und die Linien des Sehwinkels A—a
und A—b schlicssen sonach alle Gegenstinde ein, welche auf
dem Bilde zu schen sein konnen. Die Stellung der Glastafel
swisehen diesen Linien hiingt nur davon aby welche Grosse das
pﬁrspckii\'ist:hc Bild bekemmen goll. Denn, wenn wir die Seh-
strahlen vom Standpnnkie A ausgeliend und die Ecken des Grund-
risses berihrend annehmen A—1—2—3, so breiten sich dieselben
doch immer mehr aus, je weiter sie gefubrt werden. Wir sehen
aleo den Gegenstand, wenn wir die Glastafel bei € hinstellen,

und in der Gri von p wihrend derselbe, wenn die Glastafel

bei D, also hinter dem Grundriss gelegt wird, in der Grosse yon

heint. Will man die geometrischen Maasse des Grundrisses

qe

auch in der perspekti

schen Zeichnung zeigen, so legt man die
Glastafel durch die Ecke oder den Ort, an welchem die geo-
metrischen Maasse sich befinden sollen.

Es bleibt ung jetzt zur niheren Erklirung der speciellen
Uebungszeichnungen auf Tafel T, 1I. und IIT. uns wenig zu sa-
gen iibrig. Auf Tafel L finden wir die perspektivische Con-
straction des Kreises und des Achtecks. Beim Kreise zieht man
beliebige Parallelen, durch welche irgend eine Anzahl Punkte
auf der Peripherie bestimmt werden. (Tafel I, Fig. VL) Sind
diese Linien Parallelen der Sehaxe, so werden dieselben nach
dem Hauptpunkt in der perspektivischen Zeichnung gezogen, wie
hier, nachdem sie geometrisch heruntergetragen worden sind.
Danu construirt man die perspektivischen Orte, und findet in den
Schnittpunkten dieser die perspektivische Construction der Punkte
also das

ises, welche miteinander verbunden eine Elipse

des Kre

perspektivische Bild des Kreises geben,

Beim Achteck Fig, VIL sind immer je Avei ge reniiberliegende

g i g g
Punkte mit einander verbunden, dadurch Parallelen mit der einen
y

Qeite der Iigur erzeugt, und dann auf die bekannte Weise der
Ve
Terfahren ist dann wicderum dasselbe.

Auf Tafel IL., Fig, IX.

schwindungspunkt dieser Linien bei B gefunden. Das weitere

finden wir die Construetion des Kreuz-
gewdlbes. Auch hieriiber ist nach dem Vorhergehenden nur wenig
zu bemerken. Man theilt den Grundriss wieder in beliebige Theile,
cbenso den Aufriss des Kreishogens in dieselben Theile, zieht
dann in diesem letztern noch horizontale Linien, welehe die Theil-

punkte des Kreisbogens treffen und construirt nun nach ange-

sebener Weise die Punkte. Hier in der schrigen Ansicht ist
g g

dagn nur der Hiilfspunkt benutzi. Natiirlich muss man bei so

: gich jeden Punkt recht

complicirten Gegenstinden wie dies
Kklar machen und sehr genau srbeiten.

erspiegels, natiirlich

Fig. X. zeigi die Construction des Wa

bei ganz ebenem Wasser. Es sind vier Pfeiler auf einem schriig

gemauerten Ufer stehiend gedscht, als Beispiel angegeben. A ist

der Aufriss yon der Seite, B der Grundriss, C der Standpunkt,
D der Hanptpunkt und B der Hiilfspunkt.

Sollen sich im Wasser spiegelnde (Gegenstiinde gezcichnet
werden, so denke man: sich die Glastafel auf der Ebene des
Wassers aufgestellt (die Linie F—G) und constuire zuerst die

wirklichen Gegenstinde, nach bekannter Art. Dann t

gt man
die Linien des Spiegels an denselben pe spektivisehen Orten
nach unten herab, ebenso die geometrischen Projectionen, und
verfahet wieder ganz wie vorhin, indem man, je nachdem man
den Hauptpunkt oder Hilfspunkt zur Auffindung der perspek-
benutzt hat, ven der geometrisehen Hohe,

tivischen Ilohen

Grundlinie der

welehe hier natiirlich wverkehrt, also von der

\stafel abwirts anfoetragen worden sind, Linien nach dem

Haupt- und Hiilfspunkt zieht. Hieranf werden auch hier die

—




Schnittpunkte dieser Linien mit den perspektivischen Orten die

perspekiivisch richtig
Taf TIL., F

sims, dessen Grundriss, Fig. XI*, alle Vork

Zeichnung des Spiegels geben,

g. XI. zeigt ein perspektivisch gezeichnetes (e-
rungen des Ge-
XI", die Hohen desselben zeigt. Da

wir in diesem Beispiel keine

sims und dessen Aufri

rundlinien der Glastafel haben
koonten, so ist die Linie, von welcher die geometrischen Maasge
abgemessen werden kénnen, an der Hingeplatte angenommen,

a—b, und diese auch in der perspektivischen Projection zum

Auftragen der Maasse gezeichnet, a'—b’.

Die ibrige Verfahrangsart st wiederum dieselbe, wie

friiher gelehrt worden, D ist der Hiillfspunkt, nach welchem

alle Linien der einen stark verkiirzten Seite verschwinden,
und ist zur Construction des ganzen Gesimses dieses allein an-

gewandt, weshalb im Grundrisse noch alle gpeometrischen Pro-

jectionen in his

zur Glastafel verlingerten Linien des Gesimses
bestehen.
Fig. XII. Auch diese Figur, die Treppe, bedarf keiner

niheren Erklirung und die Construction ergicht sich aus der

Anschanung. Nur das einzige ist zu bemerken, dass die Linien
der Stufen anf der Seite, wo die Wange den Ansatz derselben

nach innen verdecken wirde, auf der hus

ren Fliche der Wange
angegeben werden mussen, um die zu verbindenden Punkte genau
zu finden.

In dem Aufriss Fig. XII* sind die Stufen ebenfalls an-

gegeben, Die schrige Linie g—h ze

immer gleich die Hohe
der Stufen an, wenn dieselbe von dem schon gefundenen Wan-
genpunkien bis zu einander gezogen, mit den Projectionen der
perspektivischen Orte geschnitten wird. Zur Construction der
Seite rechts ist der Hauptpunks, zur Seite links der Hiilfspunkt
benutzt, und alle parallelen Horizontallinien der Treppe nach
letzterem gezogen. Fig, XIIT. Zwei schiefe Ebenen an einem

Korper, ohne Benutzung des Hiilfspunktes construirt. Im Auf-

riss Figur XIII® ist der Neigungswinkel der schiefen Ebene

1—2—3—4 angegeben, der der anderen Ebene ergiebt sich dann
aus der Construction von selbst,
Alle diese Uebungsfigaren habe ich hauptsiiehlich der An-

struction bei

schauung wegen hier beigegeben, denn da die C
allen dieselbe ist, so wiren sie vielleicht tiberflissiz. Doch

kommt oft beim Z

hnen vor, dass man nicht Alles genan con-

struiren kann, und der geibte Perspektivzeichner darf auch gar

nicht mehr nothig haben, jede Kleinigkeit zu construiren. Da
2 s J g

ist dann die Anschauung und das Wissen, wie ein solcher zu

chnender Theil aussehen muss, sehr nithig, und wir wollen

hier noch ganz kurz eir

ige solcher Anschan ungs- Resultate

Regeln aufstellen,

1

Liegt eine horizontale F

iiche unter dem Horizonte, so sieht
man auf dieselbe, d. h. man bekommt eine Aufsicht zu sehen,
vergl. die Treppe, wo Aufsicht auf den Stufen und Wagen
sichtbar ist. Tiegt die Fliche iiber dem Horizont, so be-

kommt man Unte

icht, vergl. das G

simse, wo man unter

die Hiingeplatte und die Zahnschnitte sehen kann. hoher

oder je tiefer nun diese Flichen iiber oder unter dem To-

rizont liegen, desto breiter wird die Unter- oder Aufsicht.

2, Kreise zei

sen sich perspektivisch immer als Elipsen, ver-
tikale Linien bleiben vertikal.

Will man Gegenstinde nach der Natur perspektivisch richtig
zeichnen, so werden die Regeln der Perspektive und die Begriffe,
welche in diesem kleinen Werke festgestellt sind, gewiss auf die
rechten Wege fuhren. Jedenfalls muss man sich immer beim
Naturzeichnen vertikale und horizontale Tinien durch den zu
zeichnenden Gegenstand denken, und nun die Neigungswinkel
der steigenden und fallenden Linien sich in der Natur merken
und mdglichst genau dieselben in der zn fertizenden Zeichnung
wiedergeben.

Die in Tafel V. dargestellte Ansicht cines Gebindes ist nach

cinem Projekt des Terrn Hof-Bau-Inspectors von Arnim per-

spektivisch construirt, und als ausgefihrte Zeichnung diesem

Heftchen beigegeben. Die Construction des

selben ist anf der

Doppeltafel IV, dargestellt, welche ebenfalls keiner weiteren Er-
klarung bedarf, als dass die Ansicht der Facaden in kleinerem

Maassstabe beigefiigt sind, und die geometrischen Hohenmaasse

bei der Construction in solchen Fillen natiirlich erst in die Ver-

hiltnisse des Maassstabes zum Grundrisse gebracht werden miigsen,

Fir die Beleuchtung construirter Gegenstinde, welehe man
nicht nach der Natur zeichnen kann, verweise ich auf ein mit
nichstem yvon mir erscheinendes Werkchen: ,,Die Licht-Construc-

tion oder Anleitung, die Beleuchtung nach den Grundsiitzen der

Natur durch Construction riehti

zu finden.*

Und hier, mit dem Wunsche, dass durch dies mein Werkchen
eine fuhlbare Lucke, namentlich fiir Diejenigen, welche das Be-
dirfniss empfinden, ohne grossen Zeitaufwand sich doch grind-
liche Kenntnisse der Perspektive anzueignen, ausgefillt werden

moge, iberlasse ich dem geneigten Le

nach den hierin ge-
zeigten Methoden sich selbst weitere Uebungsaufzaben zur K-

langung grosserer Geewandtheit aufzustellen und zn 15sen.
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6. Bornsteln In Derlin,




¢ 5t & i
sq
'
i f
= .
i
4
4
Fié. Vi
2 =
£
7
\
-
2
s

by

10

o
"
4
Fig V.
7
s
%
L 4-
i 5
i

n
% o
7
d '; 4
Fig 10 b.
‘
5 EIA
iy
/.3
# b 3
x ‘
¥
’
Fig. VI
*
x
2 & ~
[ o
A

Jr







Tafel I1.

Grundriss

s

F'p|'ﬁlst'r_-[w,3 ffr’:{ ‘\\'.'
£ | | i







FigXllla

¢ X1

Fig.XI b

'ig XTI a.

#
[MeXIb

P

Fig XN

fid

X1l

Tafel Il







e

i

*



iy
g
aa

y
prsh
oy 17
i
ol
s
0529
2
"
7
v
o

watf 265
oon
o

o
ol

!
P

i
o g

part!







e 1 A S g S ST I ./

B . S e







T










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Perspective
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	[Seite]

	Tafel I.
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel II.
	[Seite]
	[Seite]

	Tafel III.
	[Seite]
	[Seite]

	Taf. IV.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


